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FILM UND LEBEN

DER "KOENIG VON HOLLYWOOD"

ZS. Nicht nur Koénig, sondern Tyrann und Diktator wurde Cecil
B. DeMille in Hollywood gescholten, der kiirzlich verstarb.'"C.B.",
wie er allgemein hiess, gehdrte zu den erfolgreichsten und am meisten
beneideten, aber auch am meisten gehassten Mé&nnern aus Hollywoods
Glanzzeit. Vom materiellen Gesichtspunkt aus ist er auch fiir den Fach-
mann ein Phinomen; nur ein einziger seiner etwa 70 Filme war kein
Kassenerfolg. Dabei begann er 1913 mit der Herstellung von solchen,
ohne bis zum Tode jemals aufzuhéren. Nicht einmal der Aufschwungdes
Fernsehens vermochte ihm etwas anzuhaben, er drehte nur umso klot-
zigere Filme ,in der Ueberzeugung, dass das Fernsehen damit nicht
Schritt halten kénne, was sich bisher als richtig erwiesen hat. Schon vor-
her hatte ihm der Uebergang zum Tonfilm, der so Vielen zum Ver-
hingnis wurde, nicht im mindesten Schwierigkeiten bereitet.

Abgebrannt, iiberall zuriickgewiesen mit seinen Revue-Vorschlé-
gen, griindete der Variété-Regisseur 1913 mit einem ebenfalls vom Un-
tergang bedrohten Handschuh-Héndler Goldwyn undeinem verarmtenRe
vue-Produzenten Lasky in einem Café in New York eine Filmgesell -
schaft. "Wir riskieren nichts mehr als das Hemd" erwiderte DeMille,
auf das grosse Risiko eines solchen Unternehmens aufmerksam ge -
macht,weil keiner von ihnen jemals mit einem Filmapparat etwas zu
tun gehabt hatte. Er kaufte billig die Filmrechte eines Erfolg-Schwan-
kes "The Squaw Man", siedelte sich in der Vorstadt Hollywood von Los
Angeles an, wo bereits vereinzelte Jahrmarkts- Filmfabrikanten wohn-
ten. Zwar wurde der fertige Film durch Sabotage der Konkurrenz
schwer- beschiddigt - zu jener Zeit musste man solche Dinge in Holly-
wood Tag und Nacht mit dem Revolver in der Hand bewachen -doch
brachte er wunderbarerweise die Mittel auf, ihn nochmals zu drehen.
Trotz seiner blutigen Anfingerschaft konnte er einen finanziellen Gross-
Erfolg buchen. Es war der erste lange, einheitliche Spielfilm Amerikas
iiberhaupt. Die Hollywooder Grossindustrie war geboren.

Von da an ging es zwar bei ihm leider nicht aufwérts im kiinstle-
rischen oder moralischen Sinn, jedoch kommerziell vorwirts., Er besass
ein erstaunliches Empfinden fiir das, was breite Massen gerade im Ki-
no sehen wollten. Moralische oder dsthetische Hemmungen kannte er
nicht und wandte alle Mittel fiir den Kassenerfolg bedenkenlos an. Ein-
driickliche, gut gefiihrte Massenaufmirsche wechselten etwa mit ge -
wagten Badeszenen; er wurde zum Erfinder des ''Sex appeal". Mit The-
da Bara und Gloria Swanson begann der Starkult als neues Lockmittel
fiir ein unkritisches Publikum.

Als die Frauenorganisationen gegen die Frivolititen Front mach-
ten, passte er sich wie immer sofort an, half eine freiwillige Zensur
einrichten und begann, sich - biblischen Stoffen zuzuwenden. Die erste
Verfilmung der 10 Gebote zeigte ihn jetzt (1923) als Feind der Frivo-
litdten, die er vorher selbst nicht wenig geférdert hatte. Der Erfolg ver-

anlasste ihn zu weiteren Stoffen gleicher Machart:''Der Kénig der Koni-

"o

ge
"Cleopatra’’ua., schliesslich gefolgt von ""Samson und Delila" (1949).

Im Zeichen des Kreuzes',"Die Kreuzritter', daneben auch eine

Die insgesamt 70 Filme, oft historischen Inhalts, fanden ihren Ab-
schluss mit der Neuverfilmung der 10 Gebote, die alles an dusserem
Aufwand iibertrafen, 25'000 Mitwirkende z#hlten, und ihm schon nach 18
Monaten 33 Millionen Dollars eintrugen. Er diirfte als einer der reich-
sten Médnner der Welt gestorben sein.

Was war sein Geheimnis? Unzweifelhaft besass er einen schlech-
ten Geschmack  mit einem Schuss ins Ordinidre und Simple. Er hat auch
keinerlei innere Entwicklung aufzuweisen, sein letzter Film wurde
nicht anders gedreht im Prinzip als sein erster.Er gehorte jedoch
selbst zu jenem Publikum, dem das Kolossalische, das Qualitativ -Unge-
heure, Eindruck machte, das sich vom Riesenhaften verbliiffen und ban-

nen liess, so naiv es fiir den Anspruchsvolleren aussah. Urspriinglich

von den prunkhaften, italienischen Ausstattungsfilmen beeinflusst, die
als erste einen pompdsen Kolossal-Stil entwickelt hattén, lernte ervon
Griffith die Technik der Massenszenen. Er stellt eine Moéglichkeit des
Filmerfolges dar, jedoch keine  empfehlenswerte. Es war eine Sack-
gasse; die stetige Verfeinerung, die im Laufe der Jahrzehnte erfolgte,
liess ihnpraktisch unberiihrt, Immerhin bewies er die Existenz eines
grossen Publikums, das die oft billig-naive Art der Austattungsfilme
interessant findet, das ihm durch mehr als 4 Jahrzehnte hindurch und
in allen Wechselfillen der Entwicklung treu blieb. So vermochte er auch,
als andere Produzenten in der grossen Krise der Arbeitslosigkeit oder
des Fernsehens mit‘der Finanzierung ihrer Filme grosste Miihe hat -
ten, von den Banken miihelos jeden noch so phantastischen Geldbetrag
zu erhalten. Er war die wirtschaftliche Siule fiir die angezweifelte Le-
benskraft des Films. Seine Stellung in der Filmwelt war einmalig, ja
phantastisch.

Zweifellos liegt der Schliissel dafiir auch in seinem Charakter. Er
war von rascher Entschlusskraft und dabei trotzdem sorgfiltig. So pri-
mitiv seine Ideen hiufig waren, was er unternahm, filhrte er exakt und
einem Minimum von Zeitaufwand durch. Er akzeptierte niemals Ent -
schuldigungen fiir Fehler oder Versagen. "Jeder Drehtag kostet Tau—
sende von Dollars, und jeder soll aufpassen, was er tut.Ich kann kei-
ne Zeit damit verlierex}, alle Entschuldigungen anzuhdéren, die mir tédg-

lich vorgetragen werden wollen,"

dusserte er. Diese Fihigkeit zur
raschen, konzentrierten Arbeit brachte ihm Vertrauen ein.Seine Vor-
aussagen erwiesen sich, oft entgegen aller Erfahrung, als richtig. Zum
Vorwurf muss man ihm machen, dass er trotz seiner riesigen Mittel
nie mit anerkannten Meistern den Versuch unternahm, einen kiinstle-
risch hochwertigen, dichterischen Film zu schaffen, trotzdem ihm vie-
le Vorschldge von grossen Regisseuren unterbreitet wurden. Er war
nicht der Mann dazu; von Poesie, Verinnerlichung hatter er keine Ah-
nung.

Als Zentrum und wichtigsten Bestandteil eines Films betrachtete
er den Stoff, die Erzidhlung. '"Das Publikum will Geschichten, alles ande-
re ist ihm egal", pflegte er zu sagen. Grossten Wert legte er deshalb
auf das Drehbuch, auf dessen Ausarbeitung er peinlichste Sorgfalt ver-
wandte. Dabei @dnderte er denInhaltder Vorlage nach Gutdiinken ab, um
seine Effekte zu erzielen; Hemmungen vor dem Dichterwort besass er
keine, auch nicht vor der Bibel. Als ihm hier Abweichungen vorgewor-
fen wurden, erklirte er:"Ich bin kein Theologe, ich interpretiere die

Bibel nicht. Ich habe sie nur in der Sprache des Films neu gedruckt'.

Aus aller Welt

Oesterreich

-FE. Die Herstellung von k. und k. Schnulzenfilmen scheint sich
nicht mehr zu lohnen. Es trat ein erheblicher Frequenzriickgang bei
diesen Filmen bis zu 20% ein.Die dsterreichischen Produzenten versu-
chen gegenwirtig, neue Stoffgebiete zu finden, die als Ersatz dienen
konnten.

Japan

- Die japanischen Filmproduzenten haben in Aussicht genommen,
in Amerika und Europa eigene Kinos zu grinden, um laufend ihre Pro-
dukte zeigen zu kénnen. Auch mochte man sich um Auftragsfilme be-
mithen;besonders Zeichenfilme, populdrwissenschaftliche und Fernseh-
filme wéren zur Herstellung erwiinscht

China

-.Die ost-chinesische Filmproduktion soll im laufenden Jahr um
30% ausgeweitet werden, wie KuF. berichtet. Es sollen iiber 100 abend-
fillende Streifen entstehen. Spiter sollen jahrlich etwa 120 Spielfilme
gedreht werden. Allein im kommenden Jahr sollen 10 neue Ateliers
entstehen.



	Der "König von Hollywood"

